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Marquis zu der Vehre und Vlißingen,
Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock,
Stargard, Lauenburg, Butow, Arlah

und Breda, ec. 2c. 2c. Thun kund, und fugen
hiemit zu wiſſen: Nachdem das Sterben unter dem
HornVieh ſich leider uberall ſo wohl in denen benachbar
ten als Unſeren eigenen Koniglichen Landen immer mehr
und mehr ausbreitet, und theils Orten gar uberhand
nimmt, daß Wir dannenhero aus Landes-Vaterlicher
Vorſorge und um den Kuin des Landes und Unſerer ge
treuen Unterthanen zu verhuten, und ſolchem Ubel, ſo
viel moglich, vorzubeugen, uber die bereits ſolcherhalb un
ter denen Datis vom7. Decemb. 1711. und 14. FebruariiI? 14.-
emanirte und neulich unterm Dato des 25. Auguſt. a. c. reno-
virte Edicte annoch folgendes zu verordnen, nothig und gut
befunden.

Setzen demnach, ordnen, wollen und befehlen hiemit
allergnadigſt und zugleich ernſtlich:

J. Wann HornViehe aus fremden und benachbar
ten Landen in Unſere Konigliche Lande gebracht wird; ſo
foll ſolches auf die in Unfern vorigen käickis verordnete be
ſchworne Atteſtate, und allenfalls gehaltene Ouarantaine
zwar auf Unſeren Grantzen angenommen, daſelbn aber von2

Unſeren Koniglichen Bedienten gezeichnet und auf das rech
tere Horn g gebrandt, auch an welchem Orte und von wem

ſol



Kranckheit des Viehes erkennen.
ſolches geſchehen, dabey eydtlich atteſtuet werden, imglei—
chen auch, wann Horn-Viehe in Unſeren eigenen Landen
von einem Orte zum andern, es ſey zum Verkauff oder
ſonſt, gefuhret wird, ſoll zuforderſt an demjenigen Orte, all
wo es herkommt, ſolches Zeichen auf das rechtere Horn
gebrandt, und wann ſolches, auch wo, und von wem
es geſchehen, dabey mit einem beſchwornen Atteſtat be—
krafftiget ſeyn wird, ſo ſoll das Viehe alsdenn in Unſern
Landen weiter durch gelaſſen und pailiret werden, an de
nen Orten aber, allwo es paſſiret, muſſen die Atteſtata
erneuert und gleichfals eydlich verſichert werden, daß
daſelbſt ſo wenia als in der Nahe keine Seuche unter dem
HornVieh verſpuret worden.

I. Soll jeden Orts Obrigkeit, Magiſtrate und Be
amte dergleichen Eyſen mit dem Zeichen H ſo viel deren
nothig, aus denen Gerichts-Sportulen verfertigen und ſol—
che an denen Orten, allwo ſie die Jurisdickion haben, un
ter Unſere Zoll-oder andere und expreſſe hierauf zu beeydi
gende Bediente vertheilen laſſen.

ii. An denen Orten, allwo das Viehe-Sterben
wurcklich graſſiret, ſoll alſofort die Anſtalt gemacht wer—
den, daß das geſunde von dem krancken Viehe ſo wohl in
denen Stallen als auf der Weyde, durch Abzeunen, oder
zumachende Graben gantzlich ſepariret, mit einem eigenen

Hirten verſehen, derjenige Hirte oder wer ſonſt kranck
Vieh gewartet hat, auch zu keinem geſunden Viehe ge—

laſſen werden, biß er zuf orderſt ſich und ſeine Kleider

J Az wohl
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wohl gewaſchen, gereiniget und dieſe erſtlich bey dem Feuer
und hernach in freyer Lufft wohl durch und ausgewittert
haben wird, geſtalt die Erfahrung gelehret, daß derglei
chen Leute, ſo kranck Viehe gewartet gehabt, die Seu
che mit ſich geſchleppet und dem geſunden Viehe zuge
bracht haben.

1w. Soll, wann ſich an einem Orte oder in der
Nahe Viehe-Sterben auſſert, denen benachbarten Orten
ſofort ſolches kund gemacht werden, damit ſie um deſto
mehr auf ihrer Huht ſeyn, die zu dem inlicirten Orte fuh
rende kaſſagen beſetzen und ſolcher geſtalt den Orth ſperren
mogen, damit kein Menſch, welcher mit kranckem Viehe
umgangen, noch einiges Vieh ſelbſt heraus kommen konne,

wie Wir dann benothigten Falls, wann es erfordert
wird, auch einige Troupen dazu hergeben laſſen wollen,
und Krafft dieſes Unſern ſamtlichen commandirenden
Officirern allergnadigſt anbefehlen, auf beſchehene Kequi-
ſition von der Obrigkeit eines jeden Ortes, ſo viel Mann
ſchafft als nothig, um die Avenues der inficirten Orte zu
beſetzen, dazu zu eommendiren, und was nothig, ſorg
faltig zu veranſtalten.

V. Soll bis zu Unſerer weiteren Verordnung in
allen Unſeren Koniglichen Landen kein HornViehe auf
die Viehe-und Kram Marckte gebracht werden.

Vvl. Dann ſoll es mit dem Horn-Viehe, wel—
ches geſchlachtet wird, folgender geſtalt gehalten werden.
Die Fleiſcher oder wer ſonſt Horn-Vieh ſchlachten laſſen

will,
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will, ſollen ſich bey denen Verordneten, welche jeden
Orts Obrigkeit hierzu exprell zu beſtellen hat, ſo fort mel
den, die Verordnete darauff das Stuck Viehe beſchen,
und ob, auch an welchem Orte, und von wem es am
Horn gebrandt worden, wohl examiniren, und ſo dann
das linckere Horn mit ihrem eigenen Zeichen brennen,
darauff ſoll es drey gantzer Tage, ehe es zu ſchlachten,
ſtehen bleiben, nach Ablauff dreyer Tage aber, mag es,
wann keine Kranckheit daran geſpuhret wird, geſchlach—
tet werden, die Haut muß aber ſo lange am Rucken ſi
tzen bleiben, biß die Verordnete es abermahls geſehen;,
und die Zeichen anbeyden Hornern, wie auch die Haut an
der Farve erkandt, inwendig im Leibe auch nichts ungeſun
des befunden haben werden; Und iſt unſere alleranadig
ſte WillensMeinung und ernſter nachdrucklicher Befchl,
daß a die publicationis dieſes alles genau obſerviret, dieje
nige, ſo hierwider directe oder indirecte handeln, oder
darunter zu conniviren uch erkihnen mogten, ohne eini
ae zu erwarten habindel Gnadeauf ewig in die Karre ge—
ftellet, oder, wann oazu keine Gelegenheit, mit einem
Brandmahl und ſcharffen Staupen Schlagen des
Landes ewig verwieſen, dem Befinden nach auch gar
am Leben beſtraffet werden ſollen. Wornach Unſere
fambtliche ſo wohl Militair- als Civil-Bediente, Regie
rungen, Magiftrate und andere Gerichts-Obrigkeiten,
Beamte, Zoll-Bediente und ſonſten Manniglich ſich zu
achten und vor Schaden und ſchwerer Straffe zu huten

haben.
Damit
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Damit auch niemand mit der Unwiſſenheit ſich
entſchuldigen konne; So haben Wir dieſes von uns ei
genhandig unterſchriebene und beſiegelte Patent zum Druck
zu befordern, von denen Cantzeln abzuleſen und uberall
im Lande zu affigiren befohlen. Uhrkundlich unter
Unſerer eigenhandigen Unterſchrifft uno auffgedrucktem

Koniglichen Jnſiegel. Geben Berlin, den 2o0.
Octobr. 1716.

Sr. Shilhelm.

J. M.F. von Blaſpil.
Nach
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Esacchdem bishero ſowohl Nachrichten
J eingelauffen, als auch durch unterſchiedene offent—

liche Schrifften bekandt worden, daß nicht nur
im Heil. Romiſchen Reich, ſondern auch in andern Konig
reichen und Provintzien unter denen Pferden, Horn und an—
dern Viehe eine ſolche anſteckende Seuche eingeriſſen, da—
von viel 1000. Stuck creciret, ſolches Ubel ſich nunmehro
dem Churfurſtenthum Sachſen und deſſen incorporirten
und andern Landen auch genahert; So iſt vor nothig be—
funden worden, denen Hauß-Wiirthen einige Nachricht
hiervon kurtzlich zu entwerffen, und vorzuſtellen, worinnen

J. Dieſe Kranckheit des Viehesbeſtehe,
und woran ſie zu erkennen,

II. Mit was vor Hulffs-Mitteln ſie zu
præſerviren, und

III. Endlich auch zu curiren, deren ſich ein je—
der auf den Nothfall zu bedienen hat, und zwar

1. Wird ſo wohl von alten als neuen Scribenten davor ge—
halten, daß dieſe und dergleichen Seuche nichts anders
als ein anſteckendes gifftiges hitziges Fieber ſeh, ſo in einer
Verdickerung des bereits bey ſolchen Thieren ſehr ſtarcken
Gebluths herruhre. Es ſey aber ſolche Seuche ſonder
lich demjenigen Viehe, ſo wohl bey Leibe, ſehr fatal, und
wenn es nicht allzuhefftig, endlich durch einen Auswurff.
es beſtehe nun ſolcher in Blattern, Beulen, ec. ſich endigte.

B Woran
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Woran nun dieſe Kranckheit zu erkennen, weiſen ſattſam
die bishero obſervirten Kenn-Zeichen, ſo mit der vorher—
geſetzten Meynung ubereinkommen. Denn da findet ſich
bey dieſen Beſtien

1. Ein mercklicher und ſtarcker Schauer uber den gantzen
Leib und Haut.

2. Verliehren ſie allen Appetit zur Speiſe
z.Hangen ſie den Kopff bis auf die Erden, und ſind ſchlaff

rig.
4. Haben ſie hitzigen und ſtinckenden Athen.
5. Die Augen ſind feurig.
6. Werffen ſich im Stall hin und her, und haben keine

Ruhe.
7. Sind ſchlagbauchig, und ziehen die Seiten hefftig.
8. Trincken mehr, als ſie ſo nſten gewohnet;
9. Das Maul und die Zunge iſt trocken und hitzig, auch

offters ſchwartz.
jo. Uber den gantzen Leib bekommen ſie groſſe Hitze.
1I. Jm Rachen Beulen und Hitz.Blattern.
12 Beh einigen findet ſich die Verſtopffung des Harns und

Leib es, andern aber Durchfall.
13. Noch bey andern groſſes Aufſtoſſen aus dem Magen,

und
14. Werden alle Zahne wackelnd.

Ob nun wohl die jetztgemeldte Anzeigungen zum
Theil beſonders auch in andern Vieh-Kranckheiten ſich
verſpuhren laſſen, ſo iſt aber doch dieſes hierbey inſonder
heit mit anzumercken, daß, wenn ein anderer Zufall
verſpuhret wird, und alsbald auch alle Kraffte des Vie

hes
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hes wegfallen, man auf dieſe gefahrliche Kranckheit alſo
deſto eher Kellexion machen ſolle.

II. Zur Præſervation dienet nun hinwieder:
1. Das Aderlaſſen. Den Pferden und Horn-Vieh kan

die BrannAder unter der Zunge, die Lungen-Ader oder
ſonſten eine, ſo am beſten zufinden, gelaſſen werden.

2. Cin halber Loffel geſtoſſener Senff-Saamen iſt alle fruh
Morgen; ehe das Pferd abgefuttert wird, unter eine
Hand voll angefeuchteten Hafer zu mengen, und zu eſſen
zu geben, nach einer Stunde aber kan erſtlich die vollige
Abfutterung geſchehen.

z. Jſt bereits in allen Apothecken oder bey theils Materia-
liſten der wohlbekandte Theriaca Diateſſron oder Vieh—
Theriar verhanden, von welchem man einem ſtarcken er
wachſenen Vieh einen guten Loffel voll in der Woche 2.
biß 3. mahl geben kan.

4. Dienet Fenchelund Dillen-Saamen auf BrodtSchnit
ten, mit Butter uberſtrichen, geſtreuet, und fruh Mor—
gens dem Vieh gegeben.

5. Alle Wochen 2. oder z. mahl eine Zehe von einem Kno
blauchHaupte dem Vieh in Rachen geſtecket, und ſol—
ches mit hinunter ſchlucken laſſen.

6G. Bey denen Pferden ſonderlich, wie auch dem Rind-und
Schweinen-Vieh, iſt ſehr nutzlich ein Pulver von gleichen
Theilen rohen SpießGlaß und Salpeter gemacht, und
davon einem erwachſenen Stuck die Woche zweymahl,
jedesmahl ein Loth, in angefeuchtetem Futter zu frenen
zu geben; Weiln aber das SpießGlaß bey dem tragenden

B 2 Vieh
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Vieh vor verdachtig und ſchadlich gehalten wird, kan an
ſtatt deſſen von den andern præſcrvir-Mitteln eines aus
geſehen werden.
RNicht minder iſt wohl gethan, wenn man das Vieh von
einer Lauge von ungeloſchten Kalcke, oder in Ermange—
lung deſſen, von Buchner reinen Aſchen gemacht, etwas
trincken laſſet.

8. Wird nicht minder hierzu dienlich ſeyn, die Stalle rein
auszuſaubern, und mit Wacholder-Holtz, Sadebaum,
Kuhn-Holtz, ec. wohl auszurauchern.

9. Auch kan viel beytragen, wenn das Vieh taglich mit fri
ſcher Streu verſorget, reintich gehalten und wenigſtens
des Tages zwey mahl geſtriegelt wird.

ui.Sobald man nun an dergleichen Thieren die obangemeld
ten Zeichen ſpuret, ſind ſolche von dem andern Vieh in
andere Behaltniße gantzlich abzuſondern, die Stalle, wo
es geſtanden, nebſt denen Gefaſſen, woraus ſie Futterung
genoſſen, wie auch die Wand ſelbſten wohl auszuſaubern
und mit Lauche zu waſchen, und ihnen

1. Ader zu laſſen, daferne aber ſchon 2. oder drey Tage die
Kranckheit angehalten, ehe ſie erkandt worden, iſt mit ſol
cher anzuſtehen, hingegen

2. Konnen ſolche an beyden Seiten des Halſes mit einem
heiſſen breiten Eiſen, wie ſolches den Roß- Vertzten be
xandt, gebrandt, oder ihnen

3. Ein Haar-Seil unter den Mund am Kinne oder an der
Bruſt gezogen werden.

4. Konnen ihnen die NaſenLocher und Ohren mit einem
Pfriemen durchſtochen, und in die Ohren zwey bis drey

Loffel
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Loöffel Eßig gegoſſen, auch mit dem Kopff erſtlich nieder—
gebunden, und denn wieder in die Hohe gelaſſen werden.

5. Wenn es nun in einen warmen Stallgebracht, iſt es des
Tages etlichemahl wohl zu ſtriegeln, und uber den gan
tenLeib mit warmen Harnen oder andern Tuchern zu rei
ben, mit Decken wohi zuzudecken, und in Ermangelung
derſelben, ſind ſolche von Stroh zu machen, und alſo das
Thier vor der auſſerlichen kalten Lufft wohl zu verwah

ren.
Zum innerlichen Gebrauch dienet:

1. Ein Pulver von gleichen Theilen Spießglaß, Salpeter u.
grauen, oder in Ermangelung deſſen, gelben Schwefel,
gemachet, von welchen alle z. biß 4. Stunden einem er
wachſenen Stuck-Vieh ein Loth in warmen Getrancke
einzugieſſen.

2. Daferne diefes nicht bey der Hand, oder ſonſten zu haben,
kan von den nachgeſetzten Krautern und Wurtzeln ein
Pulver bereitet, und ihnen auf gleiche Art und Gewicht
davon beygebracht werden, das Pulver iſt aus nachfol
genden Krautern und Wurtzeln zu verfertigen, und lei
det ſolches an Krafften keinen Abgang, wenn nur etli
che davon genommen werden, als

Scordien-Kraut, Entian,
CordebenedictenKraut, Tormentil-Wurtzel,
Cretiſcher Diptam, Scorzoner-Wurtzel,
TauſendguldenKraut, Hundlaufft-Wurtzel,
Raute, Eber-Wurtzel,Salbey, Lorbeern,Angelick-Wurtzel, Wacholder-Beeren,

B 3 Auch
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Auch kan man einige oder alle von dieſen Krautern im Bier
abkochen, und ihnen zbis 1. Kanngen des Tages mit und oh
nedem Pulver alle 4. Stunden wrchſels- weiſe eingieſſen,
auch 3. bis 4. Tage damit anhalten, und ihnen allezeit 2. bis
3. Stunden darauf kein Futter geben.
3. Jn das Getrancke kan man ihm allezeit Kleyen mengen,

und ſolches warm geben, es dienet auch, daß man in Waſ
ſer angezundeten Campffer abloſchet, und ihnen ſolches
zu trincken vorſetzet.

4. Wenn dergleichen Thiere nicht ſtallen konnen, dienet hier
zu das abgekochte Waſſer von Peterſilgen-Wurtzel mit
Krebs-Augen und Lorbeern, ingleichen etwas Saltz in
den Schlauch geſtecket.

5. Bey Mangel der Miſtung iſt ihm ein Tranck von Veneti
ſcher Seiffe 1. Loth, Haſelwurtz 2. Quentlein, Sade
baum 15. Quendtl.

in Wein oder Bier gekocht, beyzubringen, worauf man
das Viehetwas herum fuhrenkan. Auch braucht man
von auſſen imSchlauch Speck mit VenetianiſcherSeif
fe untereinander gemenget, ſo hinein geſtecket wird.

6. Dafern ſich eine Muthmaſſung wegen der Wurmer her
vor thut, kan man 1. Loth Queckſilber in Waſſer kochen,
und ihm das abgegoſſene Waſſer zu trincken geben. Auch
dienet hierzu, wenn man nachfolgende Species in Eßig ko
chet, und ihnen davon ein halb Kanngen beybringet, als

Schuſter-Schwartze 3. Loth, Theriac 2. Loth, Veneti
ſche Seiffe 2. Loth, Hadebaum eine Hand voll.

7. Zu dieſer Kranckheit konnen auch die von denen Thieren
genommene Theile viel mit beytragen, als roh geraſpelt,

gebrandt
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uunnnnd hthe acn tegen
bis an ein Loth beygebracht werden.

8. Jn Schleſien hat man ſich ſonderlich des Stein und Scor
pionOels bedienet, von einem von beyden 20. Tropffen
auff ein Stuck Brodt gelaſſen, noch mit einem andern
Stuck zugedecket, und dem Vieh zu verſchlingen in Ra—
chen geſtecket. Dergleichen laſt ſich auch mit Terpentin—
Oel, Balſamo Sulph. Terebinth, &c. thun.

9. Finden ſich im Hals und an der Zungen Beulen und heiſ—
ſe Blattern, ſind ſolche mit Aſche, Schwefel, Saltz und
Eßig des Tages offters auszuwaſchen, und die Zunge
damit zu reiben, und wenn der Rachen von den allda ver
handenen Beulen und Grinden ſich verſchlieſſen wolte,
muß man mit einem weidenen Stecken mit Butter beſtri

Mchen, eine Elle lang offters des Tages hinein fahren, und
ihnen Lufft machen. Muſſen aber die Blattern geoffnet
werden, ſo kan man ſich des ehemahls gebrauchlichen ſil—
bernen lnſtruments bedienen.

10. Auff die auffgeſchloſſenen Beulen werden gebratene
Zwiebeln geleget, und wenn ſolche auffgebrochen, mit
Theer zugeheilet. Den Schaafen wird dienen die A—
dern unter den Augen zu laſſen; Jngleichen kan man ſie
in die Ohren ſchneiden, Saltz mit gruner Wermuth oder
groſſen Schell-Kraut, auch Pulver aus Liebſteckel, A
lantwurtz, Lorbeern, c. einaeben, ingleichen aus dieſen
ſpeciebus gekochte Trancke beybringen. Denen Schwei
nen ſind die Adern an denen Hinterlaufften oder Keulen
zu offnen, auch kan ihnen Scordien Kraut, Theriae, gelb

Nein
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Reinfarn unter Kleyen gemenget, in warmen Getrancke
gegeben werden.

Und weiln denn dieſe und dergleichen Mittel allen Hauß—
Muttern und Wirthen ſchon bekandt, ſolche auch in allen
Wirthſchaffts-Buchern befindlich, halt man es vor unno
thig, dieſe weitlaufftig hieher zu ſetzen. Schlußlichen wird
nur noch dieſes zu ermnern vor nothig erachtet, daß man
dieſes abgeſonderte erkranckte Vieh in wohlverwahrten
Stallen vor der rauhen Lufft durch gewiſſe Perſonen, die
mit dem andern Vieh nichts zu thun haben, verpflegen und
mit dem tuchtigſten reinen rauchen und andern Futter, auch
warmen Getrancke, darinnen etwas Kleyen, Gerſten
Schroth und dergleichen angemenget, verſorgen laſſen ſoll,
und daferne es wieder geneſen, wird ſolches nicht eher, als
nach verfloſſenen zwey Monathen, wieder unter das andere

Vieh zu lanen, auch alle Fræcaution wegen des2

Anfalls zu gebrauchen ſeyn.
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